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vierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblait“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage v
und Nachmittags von 3—6 Uhr gebffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags. S

und der Maurer Wilhelm Elzner aus Treben zu Schöppen der Gemeinde Treben
gewählt, von mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 20. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jn Gemäßheit der S 39 und 56 der Landgemeinde-Ordnung iſt die nach Nr. A 1 und B 1

der Anweiſung I, betreffend die erſtmalige Bildung der Gemeindeverſammlungen und Gemeinde
vertretungen, vom 7. Novemker 1891 endgültig feſtgeſtellte Liſte der Stimmberechtigten
alljährlich im Januar zu berichtigen.

Die Herren Ortsrichter des Kreiſes veranlaſſe ich daher, die Berichtigung der Liſte ſofort
vorzunehmen und dieſelbe ſodann in der Zeit vom 15. bis 30, Januar k. Js. in einem vorher
zur öffentlichen Kenntniß zu bringenden Raume auszulegen. Mit den während dieſer Zeit etwa
eir gehenden Einſprüchen iſt nach den Beſtimmungen unter A 2 bezw. B 1 der Anweiſung I zu
verfahren.

Falls in Gemeinden mit Gemeindeverſammlung nach erfolgter Berichtigung der Gemeinde
gliederliſte die Zahl der Stimmberechtigten 40 erreicht, iſt mir wegen Zuſendung der Formulare
zur Bildung einer Gemeindevertretung Anzeige zu machen.

Merſeburg, den 29. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Für den Umfang der Provinz Brandenburg und der Stadt Berlin iſt von dem Herrn Ober

Präſidenten der genannten Provinz nach Anhörung des Vorſtandes des Gauverbandes 20 Berlin
des deutſchen Radfahrer-Bundes, eine Polizei- Verordnung vom 28. März 1893, über den Ge
brauch von Fahrrädern auf öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen, erlaſſen
worden.

Nach 8 10, Abſatz 2 dieſer Verordnung muß jeder Radfahrer mit einer von der Polizeibehörde
ſeines Wohnortes ausgeſtellten, auf den Namen des Jnhabers lautenden und ſür die Dauer eines

Kalenderjahres gültigen Fahrkarte verſehen ſein.
Wie der Herr Ober Präſident der Provinz Brandenburg mittheilt, ſind mehrere Fälle vor

gekommen, in denen Perſonen aus den der Provinz Brandenburg benachbarten Provinzen, wo
eine entſprechende Polizei- Verordnung nicht erlaſſen iſt, beſtraft worden ſind, weil ſie ohne die
vorgeſchriebene Karte auf Fahrrädern innerhalb der Provinz Brandenburg betroffen worden ſind,
obwohl der Mangel der Karten nur auf die Weigerunz der Polizei Behörden des Wohnortes,
eine ſolche daſelbſt nicht vorgeſchriebene Karte auszuſtellen, zurückzuſühren war.

Mit Rückſicht hierauf erſuche ich die Polizei-- Verwaltungen der Städte und die Herrn Amts-
vorſteher dahin auf Anſuchen die in der Provinz Brandenburg vorgeſchriebenen Fahrkarten oder
inhaltlich gleichartige Beſcheinigungen auszuſtellen, welche als Ausweis über die Perſönlichkeit des
Antragſtellers zu dienen geeignet ſind. Auf den in der Provinz Brandenburg vorgeſchriedenen
Fahrkarten iſt das Jahr der Gültigkeit, die Art des zu benutzenden Fahrrades, ob Zwei, Drei-
oder Vierrad, Name, Wohnung, Alter, Statur, Haare und beſondere Kennzeichen des Jnhabers
der Karte angegeben; auch iſt die Unterſchrift des Jnhabers auf dieſelbe zu ſetzen.

Merſeburg, 29. December 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter dem Rindvieh des Ritterguts zu Unterkriegſtedt und der Gutsbeſitzer Rein

hardt in Oberelobicau, Hauptmann in Cracau, Buſch in Burgſtaden, Hoffmann
in Milzau und Hülſe hierſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen

Wünſchendorf, 31. Dezember 1894. Der Amtsvorſteher-

Merſeburg, 2. Januar 1805.

Die Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung.

Vier Jahre ſind es her, daß das Geſetz über die
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
in Kraft getreten iſt. Mit ihm wurde die
Krönung des großen Arbeiterverſicherungs
werkes, wie es die unvergeßliche Botſchaft
Kaiſer Wilhelms I. vom 17. November 1881 in
Ausſicht genommen hatte, vollzog n. Die Er
fahrungen der verfloſſenen vier Jahre haben er
kennen laſſen, daß auch dieſes Geſetz nicht die
Hoffnungen derer erfüllt hat, welche von den
Arbeiterverſicherungsgeſetzen ein Zurückdrängen
der Sozialdemokratie und eine Minderung der
in den Arbeiterkreiſen herrſchenden Unzu-
friedenheit erwartet hatten. Wir ſind auch weit
davon entfernt, ſolche Wirkungen von der ſtaat-
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(Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt

(2. Fortſetzung.)

„Wenn er nüchtern iſt, läßt ſich ja trotz ſeiner
Wortkargheit und Menſchenſcheu noch einigermoßen
mit ihm auskommen, ſobald aber die böſen Geiſter
des Reuſches ihre Herrſchaft über ihn gewonnen
haben, iſt nichts mehr mit ihm anzufangen
und man thut am keſten, ihm weit aus dem
Wege zu gehen. Es iſt dann etwas Wildes und
Tückiſches in ſeinen Augen, das mich manchmal
geradezu unheimlich berührt hat.“

„Und war es denn nicht wirklich nur ein
glücklicher Zufall, daß der Bauer Steffens mit
dem Leben davonkam, als ihn Milow einmal
in der Trunkenheit nicdergeſchlagen hatte Drei
Tage vorher hatten ſie einen ganz unbedeutenden
Wortwechſel mit einander gehabt, und Steffens
dachte kaum noch an den kleinen Streit, als er
den Packmeiſter auf dem ſchmalen Feldwege
daher kommen ſah. Jn demſelben Augenblicke
aber, als er dem Milow ganz freundlich einen
„Guten Abend!“ bietet, erhält er einen Schlag
über den Kopf, daß er wie todt zuſammenbricht.
Hätten Steffen nicht einen ſo harten Bauern
ſchädel und wäre die Wucht des Schlages nicht
vurch die dicke Pelzmütze einigermaßen abgeſchwächt
worden, ſo würde ihm wohl kein Doktor mehr

lichen Arbeiterverſicherung für die Zukunft zu
erhoffen. Die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
erſüllen die Volksſeele mit Vorſtellungen von
künftiger Glückſeligkeit, an welche die Arbeiter
glauben, obſchon ſie ſich für jeden denkenden
Menſchen als unausführbare Hirngeſpinſte dar
ſtellen. Und gegen dieſe Verſprechungen werden
noch ſo gut gemeinte und noch ſo vortreſfl'ich
ausgeführte ſtaatliche Maßrahmen nichts aus
richten. Hier kann nur ein ſtaatliches Eingreifen
helfen, das der Eindämmung der gekenn-
zeichneten Agitation gewidmet iſt. Trotzdem wird
der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung insgeſammt
und der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung im
beſonderen damit nicht das Todesurtheil geſprochen
ſein. Jm Gegentheil der dieſer Verſicherung
zu Grunde liegende Gedanke des Schutzes der
Arbeiterſchaft gegen die materiellen Folgen von
Krankheit, Unfall, Jnvalidität und Altersſchwäche,
hat ſich voll bewährt. Und eben deshalb

auf die Beine geholfen haben. Milow konnte
von Glück ſagen, daß der Andere gutmüthig
genug war, keinen Strafantrag gegen ihn zu
ſtellen, denn wer weiß, was für ein bedenlliches
Ausſehen die Sache drinnen in der Stadt vor
dem grünen Tiſche gewonnen hätte.“

Auch einige Andere ſtimmten dem Erzähler
darin bei, daß ſie den Packmeiſter Milow ſür
einen äußerſt rachſüchtigen und in der Be-
rauſchtheit geradezu gefährlichen Menſchen hielten,
und Einer erwähnte noch, daß er dem ſo übel
beleumundeten Manne in der Frühe dieſes Tages
faſt eine Meile hinter Rothaide auf der mit dem
Bahndamme parallillaufenden Landſtraße begegnet
ſei und daß er ſich über das wilde und ver-
ſtörte Ausſehen des Packmeiſters, der ſich aus
irgend einem unbegreiflichen Grunde vor ihm zu
verbergen geſucht, ſehr gewundert habe.

Dann kam die Unterhaltüng an dem runden
Tiſche auf andere Dinge, und als ſich gerade
jetzt der einſame, grauhaarige Herr aus dem
halbdunklen Hintergrunde des Wattezimmers er
hob, um nach einer nochmaligen ungeduldigen
Vergleichung der beiden Uhren durch die auf
den Bahnſteig hinausführende Thür zu ver-
ſchwinden, da wendete ſich durch eine hingeworfene

a gnrhs des Bahnhofsinſpektors das Geſpräch
auf ihn.

„Dieſer Rodewald iſt doch ein ausgemachter
Sonderling,“ hatte der Beamte geſagt. „Er

Donnerſtag, den Jannar 189.

wird auf einen zweckmäßigen Umbau der
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geſchaffenen Verſicherun gsarten ge
ſehen werden müſſen. Wir wollen für
heute nur auf zwei der Anderung bedürfende
Punkte bei der Jnvoliditäts- und Altersver-
ſicherung hinweiſen. Der ſoeben erſchienene
Jahresbericht der Verſicherungsonſtalten ſür 1893
läßt erkenner, daß ſich der Vermöjensbeſtand
der letzeren auf 226,5 Millionen belief. Da-nach t ſicher, daß dieſer Beſtand gegenwärtig

ſchon di Summe von 300 M llöonen überſchritten
hat. Nimmt man hin zu, daß Berufsgenoſſen
ſchaft n und Kran'enkaſſen gleichfalls Reſervefonds
von recht beträchtlicher Höhe anzulegen
gezwungen ſind, ſo wird man zu der Er-
wägung gedrängt, ob es nicht angezrigt iſt, die
Nutzbarmachung dieſer Beſtände oder einzelner
Th le derſelben für das Erwerbsleben anders
zu regeln als bisher. Die Beſtimmungen des
S 129 des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
g'ſetzes genügen in dieſer Beziehung auch nicht.
Sodann geht aus dem erwähnten Jahresbericht
hervor, daß von der Möglichkeit der Einziehung der
Verſicherungsbeiträge durch Krankenkaſſen und
Gemeindebekörden bezw. beſondere Hebeſtellen voch
nicht genug Gebrauch gemacht wird. Es wäre
wohl zu erwägen, ob nicht der S 112 des Ge-
ſetzes ſo abgeändert würde, daß aus ſeinem
fakultativen Charakter ein obligatoriſcher gemacht
würde. Es iſt keine Frage, daß ſich
in denjenigen Verſicherungsanſtalten, welche
von dem S 112 Gebrauch gemacht haben, die
Beitragsei: z'ehung, die den Arb. itgebern eine
Menge Scheerereien abnimmt, bewährt hat. Es
käme darauf an, zu unterſuchen, ob dieſe
günſtigen Erfahrungen vielleicht ihre Urſache
in beſonderen den betreffenden Verſicherungs-
anſtalten anhaſtenden Momenten haben. Iſt
dies nicht der Fall, ſondern ſtellt ſich heraus,
daß beſondere Vorbedingungen für die Ein-
führung der Neu rung nicht nöthig ſind, ſo
ſollte zu der letzteren geſchritten werden. Natür
lich würden dieſe Pläne Zeit zum Ausreifen be
dürfen. Es ſcheint ja aber überhaupt ſo, als
wenn nunmehr die Aenderungen an den Ver-
ſicherungsgeſetzen nicht ſo ſchnell wie früher vor
ſich gehen ſollten. Das iſt durchaus kein Fehler.
Und ſo wird man denn auch gut thun, mit der
Jnvaliditäts- und Alterverſicherung erſt noch
mehr Erfahrungen zu ſammeln. Jedenfalls aber
iſt es gut, auf die im Laufe der Zeit hervor
tretenden Mängel hin und wieder aufmerkſam
zu machen.

Neujahr in der Reichshauptſtadt.
Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen am

Vormittag des Sylveſtertages im Neuen Palais
zu Potsdam gemeinſam das heilige Abendmahl.
Am Nachmittag kam der Kaiſer nach Berlin,
um ſeiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich,
den renovirten Weißen Saal im dortigen Schloſſe,
welcher die hiſtoriſche Stätte der Neujahrs-
gratulationen bildet, zu zeigen, ſtattete dann noch
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe einen
Beſuch ab und fuhr hierauf nach Po'sdam

erwaltnung.)

Beilagen nach Uebereinkunft.

zurück, um den Abend im Kreiſe ſeiner
Familie zu verbringen. Die Berliner Polizei
hatte die übli ten Vorſichtsmaßregeln getroffen,
um einer Ueberhandnahme des Shylveſter
ſpukes vorzubeugen, und es iſt ihr das auch ge
lungen, Jn der Friedrichſtroß- und Unter den
Lnden wurde jeder überlaute Schreier ſofort
dingfeſt gemacht, harmloſe Außerungen des
Sylveſter Vergnügtſeins blieben völlig unbe-
anſtandet. Jn Gegenden, wo ſich die Leute mit
dem Bollonmützen, der Berliner Straßenmob,
wen ger von der Schutzmann chaft kontrollirt ſah,
gab es z itweiſe mörderlichen Spektakel, dann und
wann auch eine Schlägerei, aber des Auftauchen
eines Schutzmannshelms genügte meiſt, die Radau-
brüder auseinander zu treiben. Eine Anzahl von
Verhaftungen wurden vorgenommen. Jn den
Lokalen ging es fidel bis in den hellen Tag hinein
zu. Die großen Cafés Unter den Linden hatten
ihre Räume vorſichtshalber ſchon vor Mitternacht
geſchloſſen. Am Neujahrsmorgen fand das
große Wecken unter den Linden ſtatt, eine
ganze Sthaar fideler Sylveſterſchwärmer begleitete
die Militärmuſik vom Schloſſe bis zum Brander-
burger Thor und zurück. Der Beginn der Neu-
jahrsfeier im Schloß war ſchon auf zehn Uhr
Vormittags angeſetzt. Lichte Schneewehen machten
ſich zeitweiſe geltend, verhinderten aber doch nicht
den Zuzug der Schauluſtigen, die ſich, wie ſtets,
einfanden die glänzende Auffahrt des Hofes,
der Fürſtlichkeiten, Miniſter, Generale, Hoff
ſtaaten ec, ſich anzuſchauen. Zu erkennen war
von den Jnſaſſen des Wagens nur wenig, ſo
bald aber ein Hoch vom Brandenburger Thor
her erklang, ſetzte es ſich die ganzen Linden hin
unter bis zum Schloſſe fort. Die Majeſfäten
nahmen im Schloſſe zuerſt die Glückwünſche der
Fürſtlichfeit entgegen und alsdann begann der
Gottesdienſt, welchem ſich Gratulationscour
im Weißen Saole anſchloß, welcher zum erſſen
Male in ſeinem neucm Schmucke im Schimmer
der elektriſchen Kerzen feſtlich erſtrahlte. Ver
ſchiedene Anweſende wurden durch Anſprachen aue
gezeichnet, und eine längere aber nicht politiſche
Unterhaltung knüpſte ſich an den ſpäteren
Empfang der Generalität und der Botſchaſter.
Von Letzteren wurde der zum Generalgouverntur
von Polen ernannte ruſſiſche Botſchafter Graf
Paul Schuwalow beſonders ansgezeichnet. Der
Weittag kam ſchon heran, als ſich die letzten
Equipagen wieder aus dem Schloſſe entfernten.
Das Wetter war inzwiſchen hell und ſchön ge
worden, und die ſchauluſtige Menge ſammelte
ſich nun vor dem Palais der Kaiſerin Friedrich und
dem gegenüberliegenden Zeughaus. Der Kaiſerin
Friedrich ſtatteten ihre nächſten Anverwandten
Gratulationsbeſuche ab, im Zeughauſe, vor
welchem eine Ehrenkompagnie vom 2. GardeRgt.
mit der Regimentsmuſik für den Kaiſer auf-
geſtellt war fand um 12 große Parole-
ausgabe ſtatt. Die Parole lautete: „Königs
berg-Berlin.“ Die höchſten Herrſchaften wurden
wiederholt mit Hochrufen begrüßt, und auch
den kaiſerlichen Prinzen wurden herzliche
Grüße zugerufen. Die Familientafel im

iſt der reichſte Gutsbeſitzer hier in unſerer un
mittelbaren Umgebung. Aus cinem Komplex
ausgeſogener Aecker und verwahrloſtem Forſt
hat er Sandhofen zu ciner vielgerühmten
Muſterwirthſchaft gemacht, und jeder ſeiner
adeligen Nachbarn würde ſich's als eine Ehre
anrechnen, mit ihm in Verkehr zu treten. Dobei
führt der Mann in ſeinem weitläufigen Herren-
hauſe das Leben eines Einſiedlers. Er macht
ſo wenig einen Beſuch, als er welche empfängt,
und wenn er durchaus nicht vermeiden kann,
mit anderen Menſchen in Berührung zu
kommen, wie zum Beiſpiel heute Abend mit uns,
ſo ſetzt er ſich in eine Ecke und bleibt voll-
ſtändig ſtumm.“

„Man müßte es eigentlich als eine Beleidigung
anſehen,“ ergänzte ein Anderer, „denn wenn
wir uns auch an Wohlhabenheit nicht mit dem
Herrn Rodewald meſſen könncn, ſo iſt er am
Ende doch auch nichts Beſſeres als wir.“

Der ältere Mann, welcher mit dem Ausdrucke
des Mitleids die Geſchichte des Packmeiſters er
zählt hatte, und welcher mit den Verhältniſſen
der Gegend am beſten vertraut ſchien, ſchüttelte
mißbilligend den Kopf.

„Ste thun dem Beſitzer von Sandhoſen
ſchweres Unrecht, wenn Sie ihn für hochmüthig
halten,“ ſagte er. „Er dünkt ſich ebenſo wenig
etwas Beſonderes, als er daran denkt, die
Menſchen zu haſſen. Jch weiß das aus eigener

Erfahruug denn ich muß ihn oft genug im
Jntereſſe der Ortsarmen in Anſpruch nehmen,
und ich habe bei ihm noch jederzeit offenes
Herz und offene Hand gefunden. Das
Meiſie thut er obendrein im Stillen, ohne
daß ein Anderer etwas davon erfährt
als Derjenige, welchem er ſeine Wohlthaten
erweiſt. Das er aber vereinſamt iſt und ſich
ſcheu vor jeder Berührung mit der Wel
zurückzieht, kann nicht gar ſo ſehr Wunder nehmen.
Es iſt ihm in ſeiner Ehe noch ſchlimmer
ergongen als dem Packmeiſter Milow. Jahrelang
hat er ſeire von ſchwerer Krankheit befallene
Frau mit aufopfernder Hingebung gepflegt, bis er
ſie endlich, als ſich zu dem körperlichen Siechthume
auch noch geiſtiges geſellte, in eine Jrrenanſtalt
bringen mußte. Jch weiß nicht, ob die
Unglückliche bereits von ihrem Leiden erlöſt
wurde oder ob ſie ſich noch immer am Leben
befindet, denn Rodewald ſelber ſpricht niemals
von ihr oder von ſeiner Tochter.“

„Von ſeiner Tochter fragten mehrere zu
gleich „Man hat ja gar nichts davon gehört,
daß er auch eine Tochter habe.“

„Aber es iſt ſo,“ fuhr der vorige Sprecher
mit behutſam gedämpfter Stimme fort. „Sie
dürfen mir's ſchon glauben Jch habe das Kind
bis zu ſeinem fünſten oder ſechſten Lebensjahre
gekannt und habe geſehen, mit wie abgöttiſcher
Zärtlichkeit Rodewald an ihm hing. Dann aber

S Anſerale im Rekrage his zu Mark hitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- P
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Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Friedrich Engelmann
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Kaiſerhauſe fand bei der Kaiſerin Fricdrich ſtatt,
nach der Tafel übergaben die Halloren aus Halle
ihre Angebinde.

Neujahrstafeln fanden auch bei den Chefs der
Reichsämter, den Miniſtern c. ſtatt. Eine zahl
reiche Menge durchwogte Nachmittags die Linden.

Es iſt wieder einmal Neujahr geweſen,
beſondere politiſche Erwartungen knüpfen ſich ja
an dicſen Tag nicht mehr, ſeitdem ſchon Kaiſer
Wilhelm I. mit dem Syſtem der hochpolitiſchen
Neujahrsreden entſcheidend und für immer brach,
Sylveſter iſt, wie ſtets, gefeiert, und mit leichterem
oder aber ſchwererem Kopfe iſt man in das Neue
Jahr hineineingeſticgen. Mag es die Hoffnungen
und Wünſche, unter welchen es ſeinen Anfang
nahm, nicht gar zu grauſam enttäuſchen! Die
Stille und Ruhe, welche ſich aus den Weih-
nachtsfeiertagen bis zur Jahreswende hinüber-
rettet, wird freilich nun ſchnell vorbei fein, mit
der nächſten Woche beginnen von Neuem
die Reichstagsverhandlungen, am 8.
Januar um die zweite Nachmittagsſtunde ſollen
die ſchwierigen Erörterungen über die neue Um
ſt urzvorlage wieder aufgenommen werden,
und das iſt nur ein geringer Theil des umfang-
reichen Arbeitspenſums des deutſchen Reichs
tages. Annahme oder Ablehnung der neuen
Geſetzentwürfe ruht in der Zukunft Schooß, ſie
beſtimmt auch über Sein oder Nichtſein des
heutigen Reichstages. Konfliltslüſtern ſind heute
wenige Leute im deutſchen Vaterland, indeſſen
nach den bekannten Vorfällen vom 6. Dezember
kann Manches kommen, woran man heute zu
denken wenig geneigt iſt.

Zum Bekanntwerden des Planes einer
Gehaltszulage für den Reichskanzler.
Jn verſchiedenen Blättern werden andauernd

anonyme Zuſchriften erörtert, durch welche ſ. Z.
einer Anzahl Zeitungen mitgetheilt wurde, daß
der Kaiſer dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
100006 M. aus dem Dispoſitionsfonds

hatte zur Verfügung ſtellen wollen.
Theils wird der Fall Kotze damit in Verbindung
gebracht, theils wird von Nachforſchuugen der
politiſchen Polizei geſprochen. Beides iſt Kom
bination. Das Auswärtige Amt ſoll ſelbſt Nach
forſchungen angeſtellt haben. Nach dem „Ham.
Kur.“ haben dieſe erwieſen, daß die Sache mit
dem Fall Kotze keine Aehnlichkeit habe; es heißt
dann weiter

„Wir können hinzufügen, daß weitere Ermittelungen
heute nicht mehr ſchweben, aud zwar weil man aus der
Handſchrift der anonymen Zuſchriften die Ueberzeugung
gewonnen hat, daß deren Urheber weder in diplomatiſchen
noch in Hofkreiſen zu ſuchen iſt. Man nimmt vielmehr
an, daß ein obſurker Unterbeamter, deſſen Ermittelung
belanglos wäre, jene Jndiskretion begangen hat. Der
Kaiſer hat die Unterſuchung weder angeregt, noch ihren
Gaug beeinflußt.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. König Wilhelm von

Württemberg hat, wie der „Köln. Ztg.“ aus
Stuttgart gemeldet wird, in den letzten Tagen
bei dem Empfang eines hohen Staatsbeamten

die in der Preſſe umgehenden Gerüchte erwähnt,
daß er mit dem Kaiſer während der oſtpreußiſchen

Manöver Meinungsverſchiedenheiten ge-
habt hab:, und dieſe Gerüchte vom erſten bis
zum letzten Wort als erfunden bezeichnet. Der

König verſicherte, er ſei thatſächlich einen Tag
krank geweſen, habe ſich dann aber, ſobald er
ſich wohler gefühlt, an den militäriſchen Vor-
gängen wieder betheiligt, der Parade angewohnt
und ſei dann erſt nach Hauſe gefahren. Der
König hat den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſer

es mögen wohl zehn Jahre ſeitdem vergangen
ſein ſtellten ſich eines Tages bei der kleinen
Hertha die erſten drohenden Vorzeichen derſelben
fürchterlichen Krankheit ein, an der die un
glückliche Mutter ſeit der Geburt ihres einzigen
Kindes litt. Damals ſah ich den ſtillen

Mann bei einem Beſuche
auf Sandhofen in der wildeſten Verzweiflung,
und wie lange Zeit auch ſeitdem ver-
ſtrichen iſt, muß ich mich jenes erſchütternden
Anblickes doch immer noch erinnern, ſo oft ich
ihm begegne. Er reiſte dann mit ſeinem ge-
fährdeten Liebling zu den erſten und berühmteſten
ärzilichen Autoritäten, obwohl er damals noch
keineswegs der reiche Mann war, für welchen
er heute gilt. Nach Verlauf eines Vierteljahres
kam er zurück, tief gebeugt und allein!
Man hatte ihm geſagt, daß die einzige Hoffnung,
Hertha vor dem Schickſal ihrer Mutter zu
bewahren, in einem längeren vielleicht mehr-
jährigen Aufenthalt im Süden unter der be
ſtändigen Obhut eines geſchickten und ſorgſamen
Arztes zu erblicken ſei. Jch bin gewiß, daß ihm
der Gedanke an dieſe Trennung beinahe das
Herz gebrochen hat, aber er hatte ſich um des
Kindes willen dennoch in dieſelbe gefügt. Jch
habe ihn ſpäter hier und da nach dem Ergchen
ſeiner Tochter gefragt und erfahren, daß ſie
noch immer nicht ſtark genug ſei, um in das
rauhe Klima des Nordens zurückzukehren, aber
es bereitete ihm unverkennbar jedesmal ſo
viel Herzeleid, von dem armen Kinde ſprechen zu
müſſen, daß ich ſeit langem auf alle weiteren
Erkundigungen verzichtet habe. Sie ſehen, meine
Herren, daß Rodewald nach ſolchen Schickſals-
ſchlägen weder ein hochmüthiger Narr, noch ein
e Menſchenfeind zu ſein braucht, um
ein ſonderliches Gefallen an luſtiger Geſellſchaft

pind an gleichgiltigen Geſprächen zu finden,“

wahre Sachverhalt in den weiteſten Kreiſen be
kannt werde.

Der Kaiſer und die Preſſe. Wieder
holt iſt ſchon behauptet, der Kaiſer erhalte zu
wenig von dem Kenntniß, was in den deutſchen
Zeitungen über den Gang der Reichspolitik ge
ſchrieben werde. Dieſe Behauptung wird vun
ſür völlig unbegründet erklärt. Vom Litterariſchen
Bureau des Berliner Staats miniſteriums werden
ſehr zahlreiche Ausſchnitte aus den verſchiedenſten
deutſchen Zeitungen für den Kaiſer zuſammen
geſtellt und dem Monarchen auch Tag ſür Tag
mit Ausnahme des Sonntags, unterbreitct.

Zum ruſſiſchen Botſchafter-
Wechſel in Berlin. Der „Krzztg.“ wird,
„wie von einer Seite, die es wiſſen muß, mit
aller Beſtimmtheit,“ verſichert, daß die Nachricht,
Kaiſer Wilhelm habe an den Zaren einen eigen
händigen Brief gerichtet, um die Belaſſung des
Grafen Schuwalow in Berlin zu bewirken, un
richtig ſei.

Einberufung des preußiſchen
Landtags. Der Staatsanzeiger veröffentlicht
eine känigliche Verordnung, nach welcher die
beiden Häuſer des Landtags auf den 15. Januar
in Berlin zuſammenberufen werden.

Zur preußiſchen Kommunalſteuer,
Die zuſtändigen Miniſter haben auf Grund des
S 77, Abſ. 3 des Kommunaladgabengeſetzes vom
14. Juli 1893 die Ertheilung der Zuſtimmung
zur Genehwigung von Gemeindebeſchlüſſen, durch
welche a) beſondere direkte oder indirekte Gemeinde
ſteuern neu eingeführt oder in ihren Grundſätzen
verändert, b) Abweichungen von den im 8 54
daſelbſt vorgeſchriebenen Vertheilungsregeln,
Zuſchläge über den vollen Satz der Staats
einkommenſteuer hinaus 55) angeordnet
werden, für Stadtgemeinden mit nicht mehr als
10000 Einwohnern auf die zuſtändigen Ober
präſidenten und ſür Landgemeinden auf den
zuſtändigen Regierungspräſidenten übertragen.
Weiterhin iſt die Ertheilung der Zuſtimmung
zur Genchnmigung von Gemeceindebeſſthlüſſen,
durch welche Luſtbarkeits-, Hunde, Bier, Wild
pret- und Geflügelſteuer eingeführt oder in ihren
Grundſätzen verändert werden, auf den zu-
ſtändigen Oberpräſidenten auch für Stadtgemeinden
mit mehr als 10000 Einwohnern übertragen
worden.

Auf die traurigen Gehaltsver
hälrniſſe, in welchen ſo viele preußiſche
Volksſchullehrer ſich noch befinden wird
aus den intereſſirten Kreiſen jetzt wieder mit
verſtärkten Nachdrucke hingewieſen. Es iſt
unbeſtreitbare Thatſache, daß in einer ganzen
Reihe von deutſchen zum Theil ſehr kleinen
Bundesſtaaten, die Volksſchullehrer beſſer ge
ſtellt ſind bezüglich des Minimalgehaltes, wie
in dem großen Preußen, wo es immer und
immer noch eine bedeutende Zahl von Lehrer
ſtellen mit einem Jahresgehalt von unter 750
Mark giebt. Und das in einem Amte, welches
doch durchſchnittlich eine ſechsjährige Vorbereitung

in Präparanden- Anſtalt und Seminar
erfordert.

Zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika ſind bekanntlich Zollſchwierig-
keiten entſtanden wegen der ganz willkünlichen
und widergeſetzlichen Behandlung des Zuckers,
welche das Abgeordnetenhaus in Wafhington
deutſchem (und auch anderem fremdländiſchen)
Zucker angedeihen laſſen will. Daß jene Zoll-
behandlung in der That eine ganz willkürliche iſt,
ergiebt ſich ſchon doraus, daß Präſident Cleveland
und Miniſter Greſhan die deutſchen Re-
klamationen als berechtigt anerkennen. Die

Es ſchien in der That, als ob die Zahörer
dies jetzt einſehen, denn Niemand fand ſich ver
anlaßt, dem Erzähler zu widerſprechen, und eine
längere Stille folgte ſeinen Worten. Gleichſam,
um die etwas bedrückende Wirkung derſelben auf
zuheben und der Unterhaltung eine minder
ernſte Wendung zu geben, ſagte der Bahnhofs-
inſpector, indem er nun ebenfalls einen Blick
auf die Wanduhr warf:

„Der gemiſchte Zug hätte bereits vor
zwanzig Minuten einlaufen ſollen, und nun iſt
noch nicht einmal ſeine Abfahrt von Steinfelden
ſignaliſirt.“

Faſt die nämlichen Worte richtete in demſelben
Augenblicke der Gutsbeſitzer Rodewald an
den dienſtthuenden Stationsaſſiſtenten, welcher
draußen auf dem regennaſſen Bahnſteige zu ihm
getreten war.

„Ja, es iſt eine faſt unbegreifliche Verſpätung,“
erwiderte ihm der Beamte, deſſen Geſicht bei dem
trüben Lichte der im Winde flackernden Laterne
auffallend ernſt erſchien. „Erwarten Sie
Jemand mit dieſem Zuge, Herr Rodewald

Mit merklichem Zögern nur wurde die Ant
wort gegeben.

„Ja, ich erwarte meine Tochter, die nach zehn
jähriger Abweſenheit aus dem Süden zurück
kehr'.“

Der Beamte vermied es, ihn anzuſehen, und
blickte angelegentlich in die nächtliche Finſterniß
hinaus, nach jener Richtung, aus welcher der
fällige Zug hätte kommen müſſen.

„Eine unbegreifliche Verſpätung,“ wiederholte
er langſam, „und hoffentlich nichts anderes ol-
eine Verſpätung.“

(Foriſetzung ſolgt,)

Reichsregierung iſt, wie ſchon im Reichstage
mitgetheilt wurde, entſchloſſen, dieſen Rechts
bruch keinesfalls ruhig hinzunehmen, und die
übrigen europäiſchen Staatsregierungen, welche
ihre Zuckerausfuhr nach Amerika ebenſo bedroht
ſehen, wie Deutſchland, ſind derſelben Anſicht.
Zunächſt wird die öſterreichiſchungariſche Regie
rung einen ſehr ſcharfen Proteſt nach Waſhing-
ton richten, und hiernach dürfte die hervorragend
intereſſirte franzöſiſche Regierung an die Reihe
kommen. Ein Zollkrieg mit der nordamerikaniſchen
Union iſt keine angenehme Sache, aber geht es
nicht anders, dann hilſt es nichts.

Der zum Oderlandesgerichtspräſidenten in
Celle ernannte freikonſervative Abg. Krah ver-
öffentlicht eine Erklärung, daß ihm die Berufung
in den neuen Wirkungskreis eine Wiederannahme
des Landtagsmandats des Kreiſes Steinburg
unmöglich mrche.

Erhaltung alter Baudenkmäler.
Die Nachricht, es werde im Kultusminiſterium
ein Geſetzentwurf über die Erhaltung alter
Baudenlmäler ausgearbeitet, eilt dem Gang der
Dunge weit voraus. Bis jetzt iſt man noch
mit dem Studium dieſer Frage beſchäſtit, und
es iſt noch keineswegs abzuſehen, zu welchem
Zeitpunkt man mit beſtimmten Vorſchlägen
werde hervortreten können. Es hieß übrigens
ſchon vor einiger Zeit, daß die Vorlage in dieſer
Seſſion noch nicht zu erworten ſei, da es an
Geld zur Durchſührung dieſes Geſetzes fehlt.

Ueber die Verwaltung in unſeren
Kolonien führt der Jahresbericht der Handels
kammer Hamburg ſür 1894 Beſchwerde. Er
bemerkt, daß in allen deutſchen Kolonien darüber
geklagt wird, bei d.n Verwaltungen ſei einerſeits
ein zu bureaukcatiſcher, andererſeits ein zu
militäriſcher Geiſt vorhanden, wodurch das Ent
ſtehen und die Entwicklung geſunder wirthſchaft
licher Unternehmungen oft behindert werde. Die
Bedeutung der engliſchen Kolonien ſei zum Theil
darauf zurückzuführen, daß ihre Verwaltung vom
kaufmänniſchen Geiſte getragen worden ſei.

BVelgien. König Leopold hielt den
Neujahrsempfang in üblicher Weiſe ab und
richtete hierbei eine kurze Anſprache über die innere
Lage des Landes an die Anweſenden. Am
Sylreſterabend fanden in verſchiedenen Städten
ſozialiſtiſche Dem onſt rationen ſtatt.

Orient. Jn der griechiſchen Kammer
kamen am Schluß der achtſtündigen Kammer
ſitzung am Sonntag zwei Deputirte zum
Handgemenge und die Sitzung wurde nach
Mitternacht unter furchtbarem Lärm aufgehoben.
Die griechiſche Regierung beeilt ſich, den Staate-
haushalt bewilligen zu laſſen, da nach den
Ferien die Abgeordneten kaum wieder zuſammen
zubringen ſein werden. Von der Regierungs-
partei wurde durchgeſetzt, daß die Kammer
zweimal täglich zuſammentrete. Am Sonntag
wurde die erſte Morgenſitzung verſucht, aber
durch das Nichterſcheinen der Oppoſition ver
eitelt. Aus Konſtantinopel wird das
Hinſcheiden des ſrüßeren Khedive Jsmail
von Aegypten, des Großraters des heutigen
Khedive Abbes, beſtätigt Die Jtaliener haben
in Abeſſynien ihren Vormarſch fortgeſetzt und
Oda okkupiert, ohne auf irgend welchen
ernſten Widerſtand geſtoßen zu ſein.

Amerika. Aus Braſilien war gemeldet,
die Regierungstruppen hätten in Rio Grande,
wo der Bürgerkrieg noch immer tobt, das
Militärſpital niedergebrannt, wobei
über hundert Menſchen umgekommen ſe'en. Die
ganze Nachricht iſt von A. bis Z. erfunden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Zu den parlamentariſchen Dispoſitionen

für die Reichstag skampagne im neuen Jahre
verlautet, daß die Reichsregierung dem Reichstage vollauf
Zeit laſſen wird die neue Umſturzvorlage, deren
erſte Leſung vor dem Weihnachtsfeſte bekanntlich wegen
Beſchlußunfähigkeit abgebrochen werden mußte, zu berathen,

aber auf der Annahme der grundlegenden
Prinzipien beſtehen wird. Auch bezüglich der
Finanzfragen wird eine Verſtändigung mit dem
Reichstage dringend gewünſcht; die Reichsregierung iſt
bereit, auch anderweite Vorſchläge des Parlamentes in
Betracht zu ziehen, wenn nur in der Sache ſelbſt ein
Fortſchritt herbeigeführt wird.

Ein und Ausfuhr im November 189
Nach dem vom kaiſerlichen Stat. Amt heraus

gegebenen monatlichen Nachweis über den
auswärtigen Handel des deutſchen
Zollgebiets betrug im November 1894 die
Geſammteinfuhr 29546204 Doppe'centner
gegen 26845639 im November 893, alſo
2700565 D Z. mehr. Jn der Zeit vom 1.
Janrar bis Ende November 296 246 148 D.g.
gegen 244397 536 im Vorjahr, alſo mehr
21848612 D.-g.

Die Haupteinfuhrſtoffe waren Erden,
Er;e, edle Metalle, Asbeſt und Asbeſtwaaren
2,706 Mill. D.-Z3. im November, 40,175 Mill.
in der Zeit vom 1. Januar bis Ende November,
Getreide und andere Erzeugniſſe des Landbaues
5,417 Mill. und 48,845 Mill. D.-Z., Holz und
andere Schnitzſ'offe, ſowie Waaren daraus 2 693
und 29,147 Mill., Material, Spezerei, Konditor
waaren c. 1,057 und 8,735, Petroleum 1,145
und 7,502 und Steinkohlen, Braunkohlen, Koks,
Forh Torfkohlen 12,167 und 112,987 Mill.

Die Ausfuhr betrug im November 22074935
D. Z. gegen 21193412 im Vorjahr, alſo
881 523 D.3. mehr in der Zeit vom 1. Januar
bis Ende November 208463 585 D. Z. gegen
194426992 im Vorjahr alſo 14036 583
D. Z. mehr,

Dounnerſtag, den 3. Januar.
Die Hauptausfuhrartikel waren Eiſen

und Eiſenwaaren, 1,212 und 13,191 Mill.
D.-Z, Erden, Erze, edle Medollen, Asbeſt und
Asbeſtwarren 3,369 und 36,297, Getreide e.
1,086 und 4,014, Material, Spezerei- und
Konditorwaaren c. 2026 und 13472, Stein
Braunkohlen, Koks, Torf, Torfkohlen 11,564
und 110,672 Mill. D.g.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien
Der Krieg in Oſtaſien überträgt ſich in vollem

Umfange aus dem alten in das neue Jahr. Sein
bisheriger Verlauf thut unwiderleglich dar, daß
die Politik der Stagnation und Korruption, die
in Ch'na landesüblich iſt, definitiv abgewirth
ſchaftet hat. Auch Japan ſteckte bis vor ver
hältnißmäßig kurzer Zeit noch tief in dem der
oſtaſiatiſchen Kultur anhaftenden Abneigung gegen
die Ziviliſation des Weſtens, aber nachdem es
ſein Vorurtheil einmal überwunden, hat das
kleine, aber thatkräftige Jnſelreich ſich ſo
ſchnell und gründlich in den Geiſt und die
Technik der europäiſchen Lebensführung gefunden,
daß es heute vor China einen gewaltigen
Vorſprung gewonnen hat. Wie der ſchwebende Krieg ſchließlich auch auslaufen möge: ſo

viel iſt gewiß, daß er für die Völker des öſt
lichen Aſten d.n Beginn einer völlig neuen Aera
weltgeſchichtlicher Entwickelung bezeichnet und
auch für den Gong der univerſalen Ereigniſſe
von dauernden Einfluß werden dürſte.

Die Chineſen ſchlagen ſich in letzter
Zeit, wie aus den neuſten japaniſchen Schlachten-
bulletins hervorgeht, etwas beſſer, und der
Verluſt der Japaner iſt daher bei Zuſammen-
ſtößen mit dem Feinde größer als biher, doch
iſt von chineſiſchen Siegen keine Rede und auch
keine Ausſicht darauf. Erſt wenn die chineſiſche
Armee reorgoniſirt iſt, kann man vielleicht an
Revanche denken. Das wichtige Mukden, die
zweite Stadt China's, ſoll von den Japanern
beſetzt ſein. Die Aufſtändiſchen in Korcra
rühren ſich noch immer, ſie haben ſogar ein
eigenes Königreich Kainan gegründet.
Die Japaner legen dem aber keinen größeren
Werth bei.

Provinz und Umgegend.
Vom Brocken, 29. Dezember. Der Brocken

trägt bereits eine faſt einen Meter hohe
Schneedecke. Den Verſuch, ohne jeg
liche Ausrüſtung ſogar ohne Ge-
tränke jetzt den Brocken beſteigen zu
wollen, harten am Weihnachts Heiligabend ein
Schwede und ein Holländer faſt mit dem Leben be
zahlen müſſen. Bei der Dreiherrenbrucke kamen
ſie vom Wege ab und irrten nun lange
Stunden ohne Weg und Steg umher, bis ſie
Abends ſpät an eine verfallene Köthe geriethen,
wo ſie hungernd, durſtend und frierend über
nachteten. Erſt tags darauf kamen ſie nach
abermaligen vielſtündigen Herumirren zu Tode
erſchöpſt beim Molkenhauſe an.

f Falkenſtein, 29. Dezember. Geſtern
Abend erhob ſich in hieſiger Gegend ein
heftiger Schneeſturm, welcher ſich im
Laufe der Nacht noch bedeutend verſtärkte und
auch am heutigen Morgen noch anhielt. Der
Verkehr mit den ländlichen Ortſchaften iſt ein
ſehr erſchwerter. Die Schneewehen reichen an
rerſchiedenen St llen auf den fiecaliſchen Straßen
bis an die Kronen der Alleebäume. Verkehrs
ſtörungen ſind bis jtzt noch nicht zu verzeichnen,
was wohl den guten Schneeſchutzvorrichtungen
längs der Bahnkörper zu d e nken iſt.

F. Nehmih bei Pegau, 31. Dezember. Der
24 Jahre alte Maurer Wernicke, der von ſeiner
29 Jahre alten Frau getrennt lebt, beſuchte
dieſelbe geſtern Abend und ſtellte ſich ſo, als o
bei ihm jeder Groll verſchwunden ſei. Die Frau
geſtattete ihm deshalb die Nacht über in der
Wohnung zu verbleiben. Heute früh entnahm
nun Wernicke ſchnell ſeiner Rocktaſche ein
Raſirmeſſer und ſchnitt damit ſeiner
Frau den Hals durch. Die Frau gab
ſofort ihren Geiſt auf. Nach der
ſcheußlichen That jagte ſich der Mörder
eine Kugel durch den Kopf, die jedoch
nicht tödtlich wirkte. Dann brachte er
ſich noch einen Schnitt in den Hals bei, der
ebenfalls nitt den beabſichtigten Erfolg hatte.
Die hinzukommenden Nachbarn nahmen Wernicke
feſt, der von einem herbeigeholten Arzte ver-
bunden wurde. Man nimmt beſtimmt an, daß
Wernicke am Leben erhalten werden wird.

Meißen, 30. Dezember. Jn vorvergangener
Nacht und auch am geſtrigen Tag kerrſchte ein
orcanartiger Sturm, welcher den Verkehr,
beſonders auf den hochgelegenen Landſtraßen,
ſehr erſchwerte. Die wenigen zum heutigen
Wochenwarkte gekommenen Verkäufer haben viel
fach an der Seite ihrer Handwagen gehen
müſſen, um die Ladung vor dem Umſturz zu
bewahren. Leute mit Tragkörben konnten nur
mit größter Anſtrengung die Stadt erreichen und
Viele mußten wicder umkehren. Der Sch'ff
fahrte verkehr wurde ebenfalls ſehr erſchwert und
mußte ſür Frachtſchiffe ganz eingeſtellt werden.

f Zittau, 30. Dezember. Am Freitag hat
ſich in Grokau ein ſchrecklicher Unglücksfall er
eign t. Die Bewohner des Hauſes Nr. 75 der
Schulgaſſe nahmen gegen 8 Uhr Morgens einen
Brandgeruch wahr. Der Beſitzer des Hauſes, Herr
Eduard Schäfer, ſuchte der Urſache nachzuforſchen,
und fand, daß aus dem verſperrten Zimmer, das
die Wittwe Ruß mit ihrer ungefähr 9 jährigen
Tochter Marie bewohnt, Rauch hervordrang. Frau
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Ruß war ſeit 6 Uhr bereits in der Fabrik und
nur das Mädchen war. zu Hauſe. Beim Auf-
reißen der Thür drang erſtickender Qualm aus dem
Zimmer, uud in demſelben war vor Rauch nichts
zu erkennen. Endlich ſah man nach Oeffnen der
Fenſter und Thüren, daß die Betten, der Stroh-
ſack und einige Möbelſtücke angebrannt bezw.
verkohlt waren. Unter dem Bett fand man die
verbrannte Leiche des Mädchens, deſſen
Körperhaut tief gebräunt war.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 2. Januar 1895.
(Perſonalien.) Der kommiſſariſche

GewerbeJnſpektor, Regierungs- Baumeiſter Otto
Schulze hierſelbſt, iſt unter Verleihung der
etetemäß'gen Stelle eines Gewerbe-Jnſpektors
zum Königlichen GewerbeJnſpektor ernannt
worden.

Beſtätigung. Die von dem hieſigen
Domkapitel getroffenen Wahlen des Domherrn,
Regierungs Präſidenten a. D., Wirklichen
Geheimen Ober Regierungsraths von Dieſt
zum Domdechanten des Merſeburger Domſtifts
und zum Mitgliede des Herrenhauſes auf
Lebenszeit haben die Allerhöchſte Beſtätigung
erhalten.

n. Am geſtrigen Neujahrstage gegen 9 Uhr
Vormittags wurde ein auch Lochau gebürtiges
und ſeit kurzer Zeit hier in Dienſten ſtehendes
ſiebzehnjähriges Mädchen auf dem Fürſten-
damme von einem Strolche überfallen.
Das Mädchen war bei ihren Eltern einige Tage
auf Beſuch geweſen und wollte am geſtrigen
Morgen wieder zu ihrer Dienſtherrſchaft nach
Merſeburg zurückkehren. Jhr Vater hatte ſie von
Lochau aus ein Stück Weges begleitet,

kurze Zeit, nachdem ſich derſelbe von ihr verab-
ſchiedet hatte, begegnete ihr auf den Fürſtendamme
ein verdächtig ausſehender, abgeriſſener Menſch,
welcher ſie anhielt, nach ihrem Wege fragte und
ihr Geld abforderte. Als das geängſtigte
Mädchen ihm erwiderte, daß ſie nur wenig Geld
bei ſich führe, welches ſie ihm geben wolle,
wurde ihr von dem Strolche mit einem Tuche
der Mund verſtopft, ſo daß ſie nicht um Hülfe rufen
konnte. Jndem nun zwiſchen dem Mädchen und ihren
Angreifer ſichentſpinnenden Kampf wurden Erſterer
buchſtäblich die Kleidungsſtücke vom
Leibe geriſſen. Jn einem günſtigen Augen
blicke fand ſie Gelegenheit, ſich von ihrem An
greifer loszumachen und e'lte nun in ihrer Angſt,
nur mit Hemd und Unterrock bekleidet und bar
fuß, auf dem ſchneebedeckten Wege nach dem
eine halbe Stunde entfernten Burgliebenau zu-
rück, wo ſie ohnmächtig zuſammenbrach. Die
Wirthsleute daſelbſt brachten ſie zu Bett, be
nachrichtigten ihre Eltern und ſorgten auch für
einen Arzt welcher ſie mit ſeinem Geſchirr dem
Elternhauſe zuführte, woſelbſt ſie ſchwer krank
darniederliegt. Von dem Strolch', welchem es
jedenfalls mehr um eine Vergewaltigung des
Mädchens zu thun war, hat man bis jetzt keine
Spur.

n. Beim hieſigen Standesamt kamen im
vergangenen Jahre 626 Geburten und 396
Sterbefälle zur Anmeldung und wurden 142
Eveſchließungen vollzogen.

Dringend anzurathen iſt Vorſicht beim
Verbrennen von Weihnachtsbäumen,
weil dadurch oft Exploſionen entſtehen. Bekanntlich
ſind Tanne und Fichte ſehr harzreich. Das Harz ent

hält Kohlen vaſſerſtoff. Wird der Baum verbrannt,
ſo entſtrömt der Kohlenwaſſerſtoff in großer
Menge. Geſchieht das Verbrennen in einem
Ofen oder Herd mit ſtarkem Zug, ſo ver-
bindet ſich der Kohlenwaſſerſtoſſ mit dem
Sauerſtoff der atmoſphäriſchen Luft, und es
entſtehen dann Gaſe ſehr exploſivler Art,
denen der Kachelofen nicht ſtandhält. Wie
bedeutend der in den Nadeln des Baumes
enthaltene Kohlenwaſſerſtoff iſt, und wie
kräftig er unter der Einwirkung der
Hitze ausſtrömt, läßt ſich erkennen, wenn
man einen mit Nadeln beſetzten Zweig einer

7 Te e e eMoöbelbeſ 8 v cchläge
Knopfſcharnire, Toilettenlceuchter, Löwen

köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten

Acdd. Bartosik, Lerlin,
Ritterſtraße 88.

Sophageſtelle,

rer S Kerzenflamme nähert. Die Ausſtrömung des

Thäringoer

Chemische W äsgcherei.
Etahliſſement 1 ten Ranges J Peinlichſt ſaubere, unübertroffene

Ermäßigte Preiſe. Hochmoderne Farben.Ausfübrung.
Th. Rossner, u Ringe tAnnahmeſtelle, Muſter

und portofreie Vermittelung bei

Kohlenwaſſerſtoffes aus den Nadeln, die innen
eine Röhre beſitzen und porös ſind, iſt ſo ſtark,
daß die Flamme der Kerze meiſt ausgelöſcht
wird.

Vom Wetter. Ein Gebiet hohen
Drucks, welches ſich im Weſten eingeſtellt hatt,
breitet ſich nach Oſten und Norden aus, ſodaß
in Deutſchland vorwiegend nördliche Winde mit
Froſtwetter und vielfachen Schnecfällen herrſchend
geworden ſind. Eine Aenderung iſt nicht wahr-
ſcheinlich.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Friedrichsruh.) Fürſt Bismarck erſreut

ſich, wie aus Friedrichsruh gemeldet wirb, guter Geſund
heit. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird nächſter Tage
beſtimmt dort zum Beſuche erwartet.

(Dr. Bumiller,) der Adjutant des Majors von
Wißmann in Deutſch-Oſtafrika, hat ſich mit der Tochter
des Kommerzienraths Lanz in Mannheim verlobt.

(Der Stiefbruder des Königs von
Jtalien), Graf Emanuel Guerrieri di Mirafiori, iſt,
kaum 43 Jahre alt, ſoeben einer Nieren-
entzündung erlegen. Der Graf war der Sohn
Viktor Emanuel's und der einſt weitberühmten ſchönen
Roſina Vercana“, die der galante König in Turin kennen
gelernt und erſt zu ſeiner Geliebten, dann zu ſeiner
morganatiſchen Gattin erhoben hatte. Roſing war von
Hauſe aus Wäſcherin und lebte als Tochter eines pen
ſionirten Sergeanten in nichts weniger als glänzenden
Verhältniſſen. Der König adelte ſie nicht nur, ſondern
ſchenkte ihr auch in Piemont und Rom große Schlöſſer,
wie denn die vor der Porta Pia gelegene, von einem
majeſtätiſchen Park umgebene Villa Mirafiorri jedem Be
ſucher der ewigen Stadt wohlbekannt iſt. Graf Emanuel
Mirafiorri war einer der bedeutendſten Weinproduzenten
Piemonts und brachte namentlich einen ausgezeichneten
„Barolo“ in den Handel. Er hinterläßt zwei Söhne,
deren einer Offizier iſt, während der andere ſich auf das
Jugenieurexamen vorbereitet.

(Ein „Muſter“-Engagement.) Nach Ber
liner Blättern hat ein dortiges Weißwaarengeſchäft
ſeinen angeſtellten Gehilfinnen folgenden Engagementsbrief
zur Unterſchrift vorgelegt: „Wir enzagiren Frl
mit Gehalt pro Monat 10 M. auf 1 Jahr. Die Tage,
an denen Frl. nicht im Geſchäft iſt, werden vom
Gehalt abgezogen. Geſchieht das Fehlen vor oder nach
einem Sonn oder Feiertag, ſo werden der Sonn reſp.
die Feiertage mit vom Gehalt abgezogen! Häufiges
Zuſpätkommen und öfteres Fehlen find Gründe zur Ent
laſſung. Mit Vorſtehendem erkläre ich mich ein
verſtanden.

(Der Abſchluß des Berliner Bierkrieges,)
der trotz des Widerſpruches eines Theiles der ſozialdemo
kratiſchen Arbeiter nun thatſächlich vollzogen iſt, macht
in der Reichshauptſtadt noch immer ſehr viel von ſich reden.
Zunächſt haben nun auch die Saalbefitzer faſt einſtimmig
die Auſhebung der bisher für ſozialdemokratiſche Ver
ſammlungen beſtaudenen Saalſperre proklamiert, doch ſoll
die neu gegründete Vereinigung der Saalbeſitzer in Zukunft
fortbeſtehen bleiben, um zu weit gehenden Anſprüchen der
Sozialdemokraten, uamentlich bezüglich der unentgeltlichen
Hergabe der Säle für Verſammlungszwecke, in Zukunft
erfolgreich entgegentreten zu können. Jn dieſen For
derungen ſcheint ſchon der Keim zu neuen Zuwiſtigkeiten
zu liegen. Dann veröffentlichen die Berliner Brauereien
eine lange Erklärung, worin ſie ſich gegen die Behauptung
von verſchiedenen Zeitungen verwahren, daß ſie die Flinte
ins Korn geworfen hätten. Jn der Erklärung wurde aus
geführt daß alle Prinzipien aufrecht erhalten und keine
Conceſſionen gemacht ſeien, welche früheren Erklärungen
widerſprächen. Die Brauereien ſagen, ſie hätten von der
übrigen Induſtrie faſt gar keine Unterſtützung erhalten, den
erlittenen ſchweren Schaden allein auf ſich genommen und
eben erreicht, was zu erreichen war. Zu gewaltigem Lärm
iſt es in der Arbeiterver ſammlung in dem Berliner Vor
orte Rixdorf gekommen, in welcher über die Aufhebung des
Boykoits referirt wurde. Es wurde gegen die Aufhebung
proteſtirt und der Abg. Singer, welcher hier ſprach, wurde
mit argen Schmähnngen bedacht ebenſo der Abg Auer,
der nie für den Bierkrieg geweſen iſt. Die ſozial
demokratiſchen Abgeordneten wurden Schönfärber, Ver
räther genannt einmal erklang ſogar das Wort „Lump“.
Jntereſſant iſt folgende Mittheilung des Abg. Singer: Unklar
ſei, woher die Brauereiarbeiter mit einem Male das Geld
zur weiteren Durchführung des Bierkrieges hätten. Es
liege daher die Vermuthung nahe, daß es aus Kreiſen
ſtamme, die ein Jntereſſe an der Weiterführung des
Boykotts haben. Direktor Ahrendt vom Münchener Brau
haus habe mit der Kommiſſion der Brauereiarbeiter eine
Zuſammenkunft gehabt, vielleicht wäre da die Sache ge
macht. Aus der ganzen Haltung der ſozialdemokratiſchen
Reichstags abgeordneten ergiebt ſich zur Genüge, daß dieſe

über den Abſchluß des Bierkrieges von Herzen froh ſind,
während die radikaleren Arbeiter den Bierkrieg ſo lange
fortgeſetzt wiſſen wollten bis wenigſtens der erſte Mai
als freier Tag bewilligt worden ſei. Die Sache wird
jedenfalls im Reichstag eingebracht und auch der Verſuch
gemacht werden, für das Boykottiren eine geſetzliche Straf
beſtimmung einzuführen. Wie weit dieſe Abſicht zur Ver

gelangt, wird man ja im Reichstage ſpäter
ſe

Rerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Krelsverwaltung.
bisherigen Scheine einzuziehen und durch nene zu erſetzen,
die vermöge ihrer veränderten Ausſtatlung einen größeren
Schutz gegen Nachbildungen bieten. Das Wilcorxpflanzen
faſerpapier, das ſich durchaus bewährt hat, ſoll auch
fernerhin beibehalten werden. Die Koſten der, zunächſt
auf die Fünſzigmarkſcheine zu beſchränkenden Maßnahmen
ſind auf rund 170 000 M. veranſchlagt.

F(Reuprägungen) Jm Etatsjahr 189596 ſoll
mit der Ausprägung von Nickel- und Kupfermünzen, ſowie
mit der Ausprägung von 22 Mill M. Reichsſilbermünzen,
von deuen im Etatsjahr 1894 95 ca. 5 Mill. zur Her
ſtellung gelangen, nach Maßgabe des Verkehrsbedarfs
fortgefahren werden. Es läßt ſich annehmen, daß infolge
dieſer Prägungen ein Brutto Münzgewinn von rund
1100 000 M. einſchließlich der ſonſt zu erwartenden Ein
nahmen erzielt werden wird, dem eine Ansgabe, haupt-
ſächlich an Prägekoſten, von 100000 M. gegenüberſteht.

(Von Kamerun) Die Erfahrungen, die man in
Kamerun mit den in Europa erzogenen Negern
gemacht hat, waren nach der Denkſchrift über Kamerun
r größeren Theile ungünſtize. Die meiſten ſolcher Neger
aben in Deutſchland Dinge kennen gelernt, die ſie nicht

kennen ſollten, werden gewöhnlich maßlos verwöhnt und
dementſprechend eingebildet; für ihren Beruf bringen ſie
dagegen nur ganz ungenügende Kenntniſſe mit. Wenn
dann vollends der Sohn eines Dorſſchulzen (auf engliſch
e ſie alle „Kings“) in Deutſchland als Prinz be
andelt und mit „Hoheit“ titulirt wurde und als Ergeb

niß ſeiner Erziehung eine geckenhafte Sprachweiſe und
u Manieren in ſeine Heimath mitbringt, um dann
als „Radſchah“, wie er ſich nennt, im Schmutze der väter
lichen Mattenhäuſer zu wohnen ſo muß es doch geradezu
als ein Unglück betrachtet werden, daß ſolche Jungen nach
Europa geſchickt wurden. Jn Kamerun find ſie zu gar
nichts mehr gut. Mit der Zeit vernegern ſie in der Heimath
wieder der Flaus geht in Trümmer, die aufgekrempten
Hoſen auch, die henkelföcmig gebogenen Arme ſtrecken ſich
wieder und das angeſtammte Hüftentuch tritt in ſeine
alten Rechte ein, aber den verdrehten Kopf behält ſolch
ein Unglücklicher wahrſcheinlich ſein ganzes Leben lang.
Daraus iſt der Schluß zu ziehen, daß nur da, wo man
von vornherein die Gewißheit hat, daß der Neger beſtändig
in der häuslichen Gemeinſchaft einer guten einfachen Fauilie
untergebracht, ſtets beaufſſichtigt und ſtreng gehalten wird,
eine Erziehung, die Deutſchland erſprießlich ſein kann,
ſtattfindet, und die Möglichkeit gegeben iſt, daß etwas
Brauchbares aus ihm werde. Es kann daher der Anſicht
eines, bald ein Menſchenalter an der afrikaniſchen Weſt
küſte thätigen Miſſionars, daß als Regel die Erziehung
des Negers in ſeiner Heimaih ſtattzufinden habe, nur bei
gepflichtet werden.

Ein Gelübde aus dem dentſchefranzö
ſiſchen Kriege.) Ein ſchöner Weihnachtsbrauch beſteht
zu Höchſt am Main. Vier Gebrüder Schäfer, angeſehene
Bürger der Stadt, alle muſikaliſch gebildet, beſteigen in
der heiligen Nacht den Thurm des mitten im Ort gelegenen
Schloſſes und ſpielen auf ihren Jnſtrumenten um Mitter
nacht die Melodie des Lobgeſanges: „Ehre ſei Gott in
der Höhe.“ Die erhebende Muſik klingt über die Häuſer
und Fabriken der weit ausgedehnten Stadt hin, und jeder
horcht freudig auf die frommen Weiſen. Als die vier
Brüder Schäfer in den Krieg 1870/71 zogen, machten ſie
das Gelübde, im Falle der glücklichen Wiederkehr jede
Weihnacht vom Thurme herab das angegebene Lied zu
ſpielen. Sie kehrten glücklich in ihre Heimath zurück und
löſen nun alljährlich ihr Dankgelübde.

(Neue Erdbeben in Jtalien.) Jn Meſſina
wurde ein neuer kurzer Erdſtoß verſpürt, doch wurde kein
Schaden angerichtet. Jn Reggio di Calabria ver
zeichneten die ſeismographiſchen Apparate zwei Erdſtöße,
von den n einer beſonders heftig war. Eine wiſſenſchaft
liche Commiſſion iſt zur Beſichtigung der durch die Erd
beben beſchädigten Ortſchaften abgegangen.

(Aufſehen erregt in Berlin) der Selbſt
mord des Directors Seckel vom dortigen Börſen
HandelsVerein. Seckel erſchoß ſich Nachts, nachdem er
zuvor noch an einer Feſtlichkeit Theil genommen hatte.
Pecuniäre Schwierigkeiten der Verſtorbene ſol ſehr
wohlhabend geweſen ſein und ſein Vermögen durch
Speculation verloren haben drückten ihm die Piſtole
in die Hand. Hierzu wird aus Berlin folgendes Tele
gramm verbreitet: Die Börſendifferenzen des Direktors
Seckel vom hieſigen Börſen-Handels Verein ſollen drei
viertel bis eine Million betragen.

Selbſtmordverſuch auf dem Grabe des
Geliebten. Von der Beerdigung des Amterichters E.
in Frankfurt a. M. heimkehrend, auf deſſen Grab ſie
einen Kranz niederlegte, jagte ſich Frl. Joſeſine Jahreis,
die gehofft hatte, einſt die Gattin des Verblichenen zu
werden, 2 Revolverkugeln in die Bruſt. Die Schwerverletzte
liegt hoffnungslos darnieder.

(Der Tod im Berufe.) Jnu Ausübung ihres
Berufes ſind drei Cuxphavener Lootſen in Folge
Kenterns der dem Staate gehörigen Jolle „Matador“ in
der Nähe der Oſtemündung ertrunken.

(Jm Gerichtsſaale ermordet.) Jn BVillarejo
bei Cuenca (Spanien) nahm ein Civilprozeß einen tragiſchen
Ausgang. Der Stadtſekretär Belmas hatte ſeinen Schwager
Blakco wegen 40 Peſetas verklagt. Plötzlich ſtürzte ſich
Blasco mit einem Dolche auf Belmas und ſtach ihn in
Gegenwart des Richters, der Sekretäre und der Zeugen
nieder der Geſtochene war ſofort todt der Mörder wurde
feſtgenommen.

(Schiffsuufälle.)

bringt ſeine

in empfehlende Er nnerung.

Dampf-Bettfedern-
Neinigungsanſtalt

Donnerſtag, den 3. Januar.

Das ſchwächere h Jn Mainkhat fich in einem Hauſe der Langgaſſe ein außerordent
licher Fall ereignet. Eine Frau, die mit ihrem Manne
in Streit gerieth, warf den Mann aus einem offenſtehen
den Fenſter des erſten Stockes auf die Straße hinab. Der
Mann, der eine Gehirnerſchütterung und einen Beinbruch
davontrug, wurde in das Hoſpital gebracht.

Ein ſchrecklicher Kindesmord) iſtzin War
ſchau verübt worden. Eine 26jährige Erzieherin gebar
Drillinge (einen Knaben und zwei Mädchen) und ermordete
alle drei Kinder gleich nach der Geburt, indem ſie den
Knaben erdroſſelte und beiden Mädchen mit der Scheere
die Gurgel durchſchnitt. Die unnatürliche Mutter ſtard
bald darauf an Verblutung. Nach gewaltſamer Oeffnung
der Wohnung fand man die vier Leichen vor.

Der in der Fuchsmühler Angelegenheit)
vielgenannte Bezirksamtmann Wall wird, dem
Vernehmen nach, in Folge erſchütterter Geſundheit dem
nächſt ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachſuchen.

(Poſtdefrautanut) Mit über 11000 M. Geldern
und Werthſendungen flüchtig iſt der Poſtgehilfe W. Stapel
feldt aus Hagenow i. M. Auf die Ergreifung des

und die Wiedererlangung des unterſchlagenen
eldes hat die Oberpoſtdirektion in Schwerin eine Be

lohnung von 750 M. ausgeſetzt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues

Theater. Donne.ſtag: Die luſtigen Weider von Windſor,
Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Donnerſflag: Zwei
Wappen. Anfang Uhr,

Heer und Marine.
Saarlouis, früher Preußens äußerſte Grenz

feſtung nach Weſten, iſt ſchon ſeit einigen Jahren als
Feſtung auſgegeden. Nachdem am 65. Dezember 1891 der
Kommandant der Feflung: Generalmajor Wild, ver
ſtorben iſt, hat der Kaiſer jetzt beſtimmt, daß di Komman
dantur Saarlouis aufgelsſt werden ſoll. Die
Stellen des Platzmajors, des Trtillerie- uad Jngenieur
offiziers vom Platz, des Auditeurs, des Goarniſenpferters
u. ſ. w. ſind ſchon in den Vorjahren nach und nach ein
gegangen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Dem Weltpoſtvertrage iſt die Kapkolonie

mit dem 1. Januar beigetreten. Auf den Briefverkehr
dorthin kommen daher in Zukunſt die Vorſchriften des
Vereinsverkehrs in vollem Umfange zur Auwendung.

Die Herabſetzung der Telephongebühren
von 159 auf 100 M. ſoll aufs Neue in einer Petition der
Handelskammer Gießen an den Reichstag angeregt werden.
Gleichzeitig ſoll, von mehreren Handels'ammern nuterſtützt,
abermals eine Petition an den Reichetag gerichtet werden,
wonach das Gewicht für einfache Brieſe von 16
auf 20 Gramm erhöht werden ſoll.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Reichsegerichtsentſcheidung. Das Ueber

fahren eines dicht vor einem fahrenden Pferdebahnwagen
ſorglos vorüberlaufenden Kindes durch den Pferdebahnwagen
in einer verkehrsreichen Stadt iſt, nach einem U theil des
Reichsgerich:s, durch den Vetriebsunternehmer ſelbſt dann
zu vertreten, wenn der Kutſcher auch bei Auſwendung aller
nur erdenklichen Sorgfalt und Präcſton nicht im Stande
geweſen war, den Wagen rechtzeitig zum Stehen zu bringen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun. Jn Kamerun ſind neben zahl

reichen Miſſionsſchulen 2 Regierungsſchulen thätig,
die, Dank dem Eifer und der Erfahrung ihrer Lehrer, ſich
mit allen derartigen Anſtalten an der afrikaniſchen Weſt
küſte meſſen können. Jn der Schule in Bonamandong be
fanden ſich vor der Schulprüfung 80, am Schluß des
Berichtejahres 6 Schüler, die ſich auf 3 Klaſſen vertheilen,
in der Schule in Bonebola 56 Schüler in 3 Klaſſen.
Das Hauptgeſchäft in Kamerun liegt in den Händen
von 8 engliſchen, 6 deutſchen und ſchwediſchen Firma.
Die Ausfuhr repräſentirte einen Werth von 4774 154 M.
gegen 4474849 M, im Jahre 1892/93. Die Einfuhr be
trug 4642627 gegen 4770 761 M. Der geringere Werth
der Einfuhr iſt nur ſcheinbar, infolge der Dahomeynuruhen
war das flatiſtiſche Material verloren gegangen, das unr
unvollſtändig hat wieder erſetzt werden können. That
ſächlich iſt auch die Einfuhr nicht unerbeblich geſtiegen.

Lieutenautvon Pawlikowski von der deutſchen
Togo Expedition iſt krankheitshalber zurückgekehrt
und wird in den nächſten Tagen in Deutſchland eintreffen.
Die Expedition ſelbſt iſt, wie ſchon erwähnt, am 7. November
in Stärke von 160 Mann von Miſahshe aufgebrochen,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 3. Januar
Bedeckt, feuchtkalt, Nebel, windig.

P Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich:

G A. Leidholdi in Merſeburg.

anJ e de tägl. friC. Grunemann, Veabenee algirren.
Hälterſtraße 18, 8 Pfd Jnh f. 8 M. Süßrahmgras-

butter für 7,20 M. franko gegen Nach
nahme. Frl. Vrike Kummeoetz,
Jodiſchken bei Spuken, Oſt Pr.

Geg. M. 1080 Fixum u. m. o. Prov.
ſucht. e. Ia Hamburg. Cigarren

Polſter- Garnituren
billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern)
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugban

e e ehe ein trockner Waare vorrät

Fulſtusmüähle b. Rinb e.
Preiscourante auf Verlangen gratis.

Achtung!

Düsenberg

Poſtnadn

Rätte zu lesen!
Jch verſende vollkommen ganz neue,

raue Gänſefedern, mit der Hand ge-
i. chliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und

dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in P obe-Poſtkolli mit 10 Pfd. gegen

J. Krasa, Bettifedern-

Achtung Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, er Erfurt2.

Firma e. Reiſenden o. Agenten f.
Reſtaur. u. Priv. Off, unter J. 4152
an Heinr, Eisler, Hamburg.

S

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schätze,

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen franco.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt, Keine beſondere Werkſtatt,

Junge prima
Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr. St
1,50 Mk. excl. Verpackung ab hier per
Nachn. F. Karbaum, Halle a/S.

ital. 94er Frühbrut, v

handlung in Prag 620-7. (Böhmen).
Umtauſch geſtattet.

Briefmarken, circa 1760.1000 Sorkten, 60 Pf, 100 rer-

ſchirdene überſeeiſche 2,90
Mk., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg, Ank. Tarſ e.
Stellenſuchende jeder

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abg'geben. Off. unt. K. L. 832
„Juvalidendank“ Leipzig erb.

belieb. vergrößerungéfähig. Großer Erfolg.

Proſpekt gratis von Prters Co. Altona.

Hühner .1,25 an, auf 10 St.

Tandwüth Hefner, Hamſtadt (Baden).
F1 Fre huhn Prsl. umſ, Branche placirt ſchnell Reuters

Bureau, Dresden, OſtraAllee.
97ſd. F Sqweizerkäſe 6. Nachn.
J Hofmann, Käſehandl., München

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Hals- und Nasenkrankheiten,
Halle a/S., Post-tr. II.Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,

Nachm. 3--5
HMeillunstalt ar

Ilaut- und sexuelle Leldex.
Dr. Schomburg, Halle
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Donnerſtag, den 3 Jaſuar.
Bekanntmachung.

Der auf Donnerſtag den 3. Jan. er.,
Vormittags 10 Uhr im „Caſino“ angeſetzie
Zwangsverſte gerungé Termin iſt

r anfgehoben.
WMerſeburg, d. 2. Jasuar 1895.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 4. Januar er.,

Mittags l Uhr
verſteigere ich im Gasthofe zu
W'üsteneutzseh:
1 ziemlich fettes Schwein.
Merſeburg, den 2. Jan. 1895.

Wauchnitz, Gerichtevollzieher.Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, d. 5. Jannar,
von Vorm. 9 Uhr ab

werde ich im „Caſino“ hierſelbſt
1 Plüſchgarnitur, 1 Wand-
ſpiegel m. Conſole, 1 Spiegel-
ſchrank, 1 Sophatiſch, 2
Wäcſcheſchränke, 1 Verticow,
Meyers Lexiecon 4. Auflage, 1
Hängelampe, 1 Portiére, 1
Pelz und 1 Faß Stärke

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 2, Jan. 1895.
FIeyer, Gerichtévollieher.

Ellern- Auction.
Dienſtag, den 8. Januarcer.,

Nachmittags 1 Uhr
ſollen in der Gemeinde Zſcherben

60 Stück Ellern
meiſtbietend verkauft werden und werden

Kauf iebhaber hiermit eingeladen.

Der Gemeinde- Vorſtand.
Jagdverpachktung.

Die Jagd in der gemeinſchaftlichen Flur
Raſchwitz, Reinsdorf und Wünſchen-
dorf ſoll
Sonnabend, den 5. Jan. er.,

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthauſe zu Reinsdorf öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen rerpachtet
werden,

Wünſchendorf, d. 28. Dez 1895.
Der Ortovorſtand.

rüldetGrudecoks
ganze Fuhren billiger.

Carl Ulrich, Lauchſädterſtr.

in orhlren
Geeſtemünder Torfſtreu- Fabrik.

John Stadtlander, Grestemönde,

Stern Cement
den besten Portland Cement

empfehlt

ich Toepffer
Magdeburg

Wäseherollen, Hobelbänke,
groß s Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.
A KHöhl, Leipzig Ranſt. Steinweg 44

Stets schart!
S Kkronentritt unmöglich.

Das einzig Praktſsche

für glatte fahrbahnen,
Preislisten und Zeugnisse gratis

d franeo.Leonhbardt C2
Beritlrma, Schiſſbauerdamm z.

Reiſedecke,
die eine Se te braun, die andere gelb ge
ſtreift, in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag von Wender bis Merſeburg ver
loren. Abzugeben bei

Th. Grolce, Merſeburg.
Ein Ballon jedenfalls Maſchinenöl,

iſt als gefunden hier angemeldet. Der
rechtmäßigeCigenthümerwolleſich während
der Dienſißſunden in meinem Bureau
melden.

Großgörſchen, den 28. Dez. 1894.
Der Amtsvorſt. her.

Einsatz nur 3 Mark.
Einmalige gross e

Regensburger Geld-Lotterie.
Ziehung am 12. Januar 1895 und folgende Tage.

à 75,000 VIarkc,
à 50,000 FIark,à 25., 000 do.
à 10,000

e Hauptgewinne

Berlin VV. Hotel Royal, Unter den Linden 5,
Max Weinschenk in Regensburg.

Porto u. Gewinnliste 39 Pf
extra, empfehlen die Bankhäuser

Carl Meintze,

Gutſchein für 3
genommen.

Inseraten-Gutschein
für die 3eit vom l. 15. Januar 1895.

Bei Aufgabe von Familien- und Wohnungs-
Anzeigen, Stellenangeboten und Geſuchen über-
haupt bei Anzeigen für den Haushalt, wird dieſer

eilen in unſerer Expedition in Zahlung

Merſeburg, den 1. Januar 1895.
AMerſeburger Kreisblatt- Expedition.
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Gebr. Stollwerek's Herz Cacao,
nach in Dontschland sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet.

Jedes Gut für eine J Dose mit 25
Cacao Herz pese Cacao Herzen
für 1 Tasse 75 Pfennig,
3Pfemig. r für 25 Tassen,J

Grösster Nährwoerth,

52

da laut Analysonerster Chemiker. wie: Dr. Bise voff, Prof. Dr. Hilger,
v. Liebig u. a.

höchster iweiss- u. höchster Theonromin-Gehalt,
cchnelle Zuberestung.

Wohlgeschmack und Gleichmüssigkeit des Getränkes,
Vorräthig in don moiston geeigheton Geschäften.

e

Transport Algätter
neumilchende Rühe
mit den Rälhern

O H.Wodenräunme
zur Lagerung von ca. 1500 Ctr. Räben
ſamen ſucht jſür Mitte Januar das
Ritgt. Goddula bei Dürrenberg.
Angebote ſind an daſſelbe zu richten.

Merſeburg.
Ein junger Mann ſucht per ſofort

Pension
(Klavierbenutzung erwönſcht). Offerten
mit Preit angabe bitte unt. I. W. 915
an die Kreieblett-Cxpedition abzugeben.

l. Etg. Markt 34
per 1. April zu vermiethen.

W leobr. Sch war.
Die erſte Etage meines Hauſes

mit Benutzung des Gartens Saal-
ſtraße 6, iſt wegzugshalber zu ver
miethen u, ſofort event. ſpäter zu beziehen.

O. B. MHertel.
ie untere Etage Lauchſtädter

Str. V iſt zu vermiethen und
1, Juli 1895 zu beziehen.

De durch Verſetzung des Herrn Regie
rungs Rath Rohde freiwerdende

Wohnung Meunſchauer. Str.
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt Zubehör,
Balkon, ſowie Garten Benutzunz, iſt am
1. April frei und zu vermiethen auch
ſpäter zu bezieben.

Gieisse, Landesſecretär.

Reuerdings
erſcheint

reis
in

jährlich 24 reichJ e Aummern9 von je 12, ſtatt früßer
8 Seiten. nebſt 12 großen

farbigen Aoden-Danoramen mit
gegen 100 Fignren und 14 Beilagen mit

etwa 280 Schnittmuftern.

vierteljährlich 1 2J. 25 f. 75 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Poſtanſtalten (Poſt-Feitungs-Katalog:
Nr. 4557). Probe- Nummern in den Buch
handlungen gratis, wie auch bei den Erpe-
ditionen Auch in Heften zu je 25 Pf.

15 Kr, zu haben (Poſt-Heitungs-Katalog:
Nr. 4557a).r

Berlin W, 35. Wirn l, Operng. 3.
Gegründet 1865.

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher.

Einſend. von 50 Pfg. in Bfak.
Handels ſchule Breslau,

Nicolaiſtr. 61.
Sach ſuche zum 15. Februar 1895 ein
J ehrliches ſauberes, ſlinkes Stuben-
mädchen.

Frau Landra'h W eoildlich.
Stellen u. Vermittlungs Geſchäft

von U. Hoſfmmann,
Oberbreiteſtr. 22,

ſucht Mädchen f. Stadt u. Land.

Eduard Höfer
J „Hötel zum Palmbaum,“

Niederlage
I der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hoßieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau,
Verkauf sämmtliecher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
FPlaschen zu Originalpreisen.

m Echter J
t. Sellerie-Liqueur
hochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſetzt, iſt ein vor
zügliches altbewährtes Kräftigungs-
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei
Hermann Richter, Guben

Geſchäftegründung 1825.

Zuntz hreThee
neueſter Ernte

à Mk. 2.50, 3. 3.60, 4. 6.
per Pfd., in vorzüglichſten Qua
litäten zu haben in Merſeburg bei

Oscar Leberl.

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. 4A,78,

Gänsefedern,
ſchneewiß, daunenrei fein geſchliſſen, pr
Pfd. M. 2, 20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
fciſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. B,50.

Kammnerling, Iluſte (Galiz')-
Garantirt reine Tiſchbutter
von friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M.
verſendet poſtfrei per Nachnahme

Frau J. Sievers, Ortelsburg.

Iaar- W asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt Kärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrockaet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E Beschel,
Großtabarz Thüringer Wald)

Endlich iſt ein unſchädliches

Haarfärbemittel
erfunden (pat.), welches weder abfärbt,
noch durch Waſſer ſich abwaſchen läßt
welches weder die Haut noch die Wäſche
beſchmutzt. Vorräth in allen Schattirungen

vom zarteſten Blond bis zum tiefſten
Schwarj. Karton M. 3,50 bei arry,
Breslau, Neue Weltgaſſe 49.

Das Settfedern- Lager

Schliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegenNachnahme ges

z Wettfeder
9 Pfund fur M G.O Pfund vorzüglich gute. I 2
O Pfund Ia. Hathdaun-n. I

Pfund Ia. Daunen

Neueſte Muſter. größte Auswahl.
Billigſte Preiſe.

Hermann Bischoff,
Halle a. S.

S Muſter frco. gegen freo.
2, 8 ſpielige

Harmoniums
nach deuiſch. und amerik. Sykem, von
150-—600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, empfiehlt das Piano- Mag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan l.

ine große Kuh mit
J dem Kalbe ſteht zu ver

kaufen Leuna S.
Ein Läuferſchwein zu verkaufen

Nagwitz Nr. 10

ch habe meinenI Wohnsitz nach IIalle d. J.
verlegt und bin bei dem Königl.
and gericht daselbst 2zuge-
lassen. Mein Bureau befindet sich

r. Steinstr. SI, I Wr.Rechtsanwalt,L. GCBR nie a.
Ambulatorium für Krankheiten.
der Ha ut- und der Iarnwege

alte a/S. gr. Steinstr. 7778, I.
Vnentgeltliche Sprechstd für
Unbemittelte von 8--10 Vorw., 6-7

Nachw., Sonntags 10 11.
Hechint Dr. Med. E. Kromevyer,

Privatdocent a. d. Univ.

I a mm C.
Seit zwei Jahren litt meine Frau an

Schmerzen im Unterleib, Stichen auf der
Bruſt, Appetitloſigkeit und Penſtruations-
ſtörungen, au b. an ſehr häufigen Kopf-
ſchmerzen. Obwohl meine Frau ſchon
von mehreren Aerzten behandelt wurde,
ſo wurde ſie immer ſchlechter. Jch wandte
mich dann an Herrn Dr. med. Volbeding,
homöop. Arzt in Düſſeldorf, Königs
allee 6, welcher me ne Frau in Behand-
lung nahm und war dirſelbe in 3 Wochen
von ihrem Leiden befreit. Jch ſage hier
mit Herrn Dr. Voibeding meinen öffent
lichen Dank.

Carl Sertel, Grenzaufſeher
in Lagarde (Lothringen).

A 4
Mey Edlich'sehe

AbreißKalender
kiür 1895

mit Sinnſprüchen empfehlen ſo lange der
Vorrath reicht

Kreisblatt: Expedition.

VVVVVVYVVYVY
Mülitär-Vorbereitungs-

Ansgtalt,

staatl. concess,. Erfurt, Neu-
werkstr. 17. Schnelle Vorbereitg,
z. Einj.-Freiw.-, Priman-, Fähnrichs-
Examen. Ausk. erth. güt. Herr Stadt-
schulrath Dr, Vorbrodt, Rath-
haus, Zim. 27. A. W. Prospect.

von TWTriäppenbach,
Vorsteher der Anstalt.

Poſtgehülfen-
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. M. Georgy.

Der neue Cursus
für Hand u. Kunſtarbeiten, ſowie
Wäſche- und Taillenſchnitt-
zeichnen und Zuſchneiden beginnt

am 7. Jan. 1895.
Anmeldungen nimmt vom 2. Januar

an entgegen

Elise Naumann,
Lauchstäüdter Str. 14, II.

Deutſche
Fecht-

General-Versammlung
Donnerſtag, d. 3. Jan. 1895,

Abends punkt S Uhr
im „Gaſthof zur Linde“ vor dem Goit-
el Die Mitglieder aller Krieger

echtſchulen Merſeburgs werden dringend
erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen da
auf der TagesOrdnung ſehr wichtige
Punkte ſtehen.

Die Fechtmeiſter.

Dank.
Am Begräbnißtage unſerer herzensguten

Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Menriette Schmidt
ſind uns ſo riele Beweiſe der Liebe und
Theilnahme enktgegengebracht, daß wir
nicht unterlaſſen möchten, hierdurch Allen,
welche den Sarg mit Blumen und Kränzen
ſchmückten, unſern wärmſten Dank zu
ſagen. Ganz beſonders danken wir Denen,
welche die ſelig Entſchlafene zur ewigen
Ruhe beſtatteten. Dank auch dem Herrn
Paſtor Riep für ſeine troſtreichen Worte
und dem Herrn Lehrer Bradtky nebſt
Schuljugend für den erhebenden Geſang.

Meuchen und Göhli zſch.
Die tie ftrauernden Hinterbliebenen.

———SöÜ|ſh
Beraniwortlich für den Rellgme und Anzeigentheil: A. Lefdyoldt in Merſeburg. Sqhnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Merſchurg, Altenhurger Schulpiatz 5.r m2 Zſv„xu—2
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